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Der alte Hartung war ein einzigesmal

in Kirchheim geweſen , ſeine unvermuthete

Erſcheinung ſetzte daher das ganze Haus in

Bewegung . Ich that am beſten , daß ich

mich empfahl .

Achter Brief .

In dem Roſenhainſchen Hauſe iſt alles

veraͤndert . Der gute alte Pfarrer muß jetzt
in der Wohnſtube ſtudieren , denn ſein hoher

Gaſt hat die Studierſtube eingenommen .

Zwei Kanarienvoͤgel und der Lieblingsvogel
des Pfarrers , ein ſchoͤner Gimpel , haben aus

dem Hauſe wandern muͤſſen , weil ihr gellen —

der Geſang die Ohren des Herrn Commiſſions⸗

rathes zu ſehr beleidigte und ihn im Schlafe

ſtoͤrte. Die ſchoͤnen Blumenſtoͤcke , die in
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den Fenſtern der Studierſtube ſtanden , ſind

in den Garten geſchafft worden , weil ihre

Ausduͤnſtungen die verzaͤrtelten Geruchsnerven
des weichlichen Staͤdters betaͤubten . — Alles

ſieht veraͤndert aus .

Der gute Pfarrer bat mich zu Tiſche ,
aber auch hier war alles ganz anders wie ehe⸗
dem . Sonſt wuͤrzten muntere Geſpräche das

frugale Mahl , jetzt ſaß jedes ſtill , und die

laͤndlichen Gerichte waren von ſtaͤdtiſchen
Speiſen verdraͤngt . Dem Commiſſtonsrathe
ſah man es an ſeinen Blicken an , die er auf

mich warf , daß meine Gegenwart ihm ver⸗

haßt war . Er hatte mich , wie ich erfuhr .
als er mich das erſtemal ſahe , fuͤr einen Land⸗

junker gehalten , und war mir deshalb ſehr

artig begegnet ; wie man ihm aber ſagte , daß

meinem Namen das fuͤr ihn ſo wichtige Woͤrt⸗

chen vom fehlte , ſo war ich in ſeinen Augen

ſehr tief geſunken .
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Es war heute ſein Geburtstag . Eliſe

uͤberreichte ihm die von ihr geſtickte Weſte

und ihr Portrait zum Angebinde . Er nahm

beides nach ſeiner Art ſehr gut auf . „ Das

Gemaͤlde iſt gut getroffen, “ ſagte er , „ und

ich hoffe , daß es dem Herrn von Drehbach

ſehr wohl gefallen wird . Nicht war Eliſe ? “

—Eliſe ſchlug die Augen nieder .

Sobald wir vom Tiſche aufgeſtanden

waren , eilte ich ins Freie , um mich fuͤr den

Zwang zu entſchaͤdigen , den ich einige Stun⸗

den lang hatte ertragen muͤſſen . Eliſe folgte

meinem Beiſpiele .

„ Wer iſt denn der Herr von Drehbach ,

dem , wie Ihr Vater ſagte , Ihr Portrait ſo

wohl gefallen wird ? “ — war meine erſte

Frage an ſie , weil mir ihr Augenniederſchla⸗

gen und Erroͤthen nicht entgangen war .

„ Es iſt ein reicher , junger , ſuͤſſer Herr ,

den mein Vater mir zum Manne beſtimmt

hat . “
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„ Zum Manne ? “ fragte ich heftig .
„ Ja , zum Manne . “

„ Zum Manne ? “ fragte ich noch ein⸗

mal , und hielt mich an einem Baume an ,
weil ich befuͤrchtete niederzuſinken. Ich konnte

nicht weiter reden . — Eliſe ſah die große
Bewegung , in der ich mich befand , und fragte
theilnehmend : „ Was fehlt Ihnen denn , lies
ber Hohlfeld ? “

„ O Eliſe , und Sie wollen ſein Weib
werden ? “ — Auguſte , die ſich ſchon ganz

f

Ich war den ganzen Tag zerſtreut , beſonders,
da ich Eliſen nicht wieder allein ſprechen konnte .
Sie kannte die Urſache meiner Zerſtreuung
und gab mir bei meinem Abſchiede ein kleines

beſchriebenes Papier in die Hand . Ich eilte ,
ins Freie zu kommen , und las mit Huͤlfe des

Mondlichts folgendes :

„ Wenn auch Eliſe Sie nie geſehen und

kennen gelernt haͤtte, ſo wuͤrde ſie den⸗

nahe herangeſchlichen hatte , unterbrach uns .
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„ noch einem Manne , wie der Herr von

„ Drehbach iſt , nie ihre Hand geben

„ koͤnnen . “

O wie gluͤcklich machte michdieſer Troſt .

Ich kam mir vor wie ein Schiffer , der in Get

fahr iſt auf eine Sandbank zu gerathen , und

der ſie nun gluͤcklich vorbeigeſegelt iſt , und ſie

hinter ſeinem Ruͤcken ſieht . —

Aemil .

Neunter Brief .

Ich habe Dir lange nicht geſchrieben ,

leber Wilhelm , und ich habe viel nachzuho⸗

len , was ich Dir ſagen muß . — Mein Le⸗

bensfaden iſt wild durcheinander gewirrt . Ich

komme mir vor , wie ein Ball , der ohne Zweck

hin und her geworfen wird . Das Leben hat

lich

kon
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